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ALAN MOORE AUF DEN SPUREN 
VON H. P. LOVECRAFT

Howard Phillips Lovecraft wurde 1890 in Providence, Rhode  
Island geboren, lebte zeitweise im New Yorker Stadtteil 
Brooklyn, kehrte schließlich nach Providence im Groß-
raum Neuengland zurück, und starb dort 1937 im Alter von 

46 Jahren. Seine fantastischen, von Edgar Allan Poe und Robert 
W. Chambers inspirierten Erzählungen über grauenhafte Kre-
aturen, uralte Götter, das Zauberbuch Necronomicon, bizarre 
Sprachen und außerirdische Schrecken wurden zu Lebzeiten 
bloß von seinen Autorenkollegen der billigen Pulp-Magazine  
geschätzt. Erst nach seinem Tod stieg die Bekanntheit, Beliebt-
heit und Bedeutung von H. P. Lovecrafts Cthulhu-Mythos und 
kosmischem Schrecken. Heute werden seine Geschichten, Ge-
dichte und Briefe literaturwissenschaftlich seziert und selbst 
seine rassistische, frauenfeindliche, homophobe Weltanschau-
ung angesprochen und analysiert - Lovecrafts Haltung, die hier 
keineswegs entschuldigt werden soll, war typisch für weiße, 
protestantisch erzogene Männer jener Ära, die gesellschaft-
liche Veränderungen fürchteten; in etwa so, wie Lovecrafts  
kosmischer Schrecken reflektierte, dass die Menschheit da-
mals immer mehr über ihren einschüchternd kleinen Platz in 
einem gewaltigen Universum herausfand. 

Lovecrafts Storys sind ein wichtiger Teil unserer Populärkul-
tur, wo sein Mythos medienübergreifend adaptiert und in-
terpretiert wurde und wird. Selten jedoch fiel die Interpre-
tation so aus wie in den Comics des englischen Autors Alan 

Moore, der seinerseits die Popkultur massiv beeinflusste. Der 
belesene und akribische Moore ist ein Meister, wenn es darum 
geht, Archetypen und Muster zu zerlegen, neu zu betrachten 
und sie zu etwas Eigenem, Neuem, Großartigem zusammenzu-
setzen. WATCHMEN, SWAMP THING und DIE LIGA DER 
AUSSERGEWÖHNLICHEN GENTLEMEN sind hierfür nur 
drei der bekanntesten Beispiele. Auch der bärtige Comic-Gott 
und Okkultist aus England wurde von Lovecraft beeinflusst –  
genauso Stephen King, Neil Gaiman, Mike Mignola, Guillermo  
del Toro oder H. R. Giger. 1994 schrieb Moore seinen ersten 
echten Lovecraft-Prosa-Pastiche, wie so viele andere Auto-



ren vor oder nach ihm, angefangenen bei HPLs Brieffreunden  
Robert E. Howard, Clark Ashton Smith und Fritz Leiber, die 
eigene Geschichten in Lovecrafts Stil und fiktivem Universum 
ersannen. Später verfasste Moore einige Gedichte und Lieder, 
die mit Lovecrafts Schaffen korrespondierten. 

2010 und 2011 tat er sich mit Zeichner Jacen Burrows für  
NEONOMICON zusammen. Bei diesem Comic handelt es 
sich insofern um eine Besonderheit unter den Lovecraft- 
Variationen, als dass es HPLs Konzept des kaum zu erfas-

senden und beschreibenden Horrors umkehrt und auf jedwede 
Subtilität verzichtet. Der erotische neuzeitliche Meta-Krimi, in 
dem Lovecrafts Mythos sowohl Fiktion als auch Wirklichkeit 
ist, kommt sogar richtig reißerisch, explizit und pornografisch 
daher. Für Lovecraft-Kenner trotzdem ein großes Vergnügen, 
nicht umsonst gab es dafür den ersten Bram Stoker Award 
in der damals gerade neu eingeführten Comic-Kategorie. Es 
sollte allerdings noch besser werden, denn zwischen 2015 und 
2017 legten Moore und Burrows PROVIDENCE vor, zugleich 
Prequel und Sequel zu NEONOMICON – und viel mehr als 
ein Tribut oder Pastiche. Diesmal setzen die beiden ganz auf 
Subtilität, während sie immer weiter in Lovecrafts reales und 
fiktives Neuengland des frühen 20. Jahrhunderts vordringen. 
Dabei strotzt jede Seite – fast jedes Panel – vor textlichen und 
grafischen Anspielungen, destilliert Moore aus Lovecrafts Le-
ben, Umfeld und Werk einen eigenen Mythos. Nicht zuletzt 
nutzt er HPLs ewige Motive, um die Schattenseiten der An-
sichten Lovecrafts, aber auch der Menschheit an sich zu the-
matisieren. 

Referenzjagd, intellektuelle Dekonstruktion, Meta-Update, 
Remix – diese einmalige Lovecraft-Neuverquickung in 
zwei Sammelbänden, die man mehrfach lesen kann und 
muss, begeistert jeden Fan des eigenwilligen Gentleman 

aus Providence und des eigensinnigen Comic-Magiers aus 
Northampton. Ph’nglui mglw’nafh Cthulhu R’lyeh wgah’nagl 
fhtagn!

Christian Endres
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2004, Farrakhan-Tag. 
Clinton Street in Red Hook ist 

kobaltblau gestreift, als 
zehntausend Feuerwerkskörper 

über Brooklyn explodieren. 

Siehst du 
die Lichter, 

Junge? 

Das sind 
Nigger-Sterne. 
Wünsch dir was. 

Die Bewohner setzen sich 
seit fast zehn Jahren für eine 
Änderung des Namens ein. Seit 

unser Oberbeamter ’95 in 
Syrien alles versaut hat. 

Zehntausend 
Feuerwerke über 

Damaskus. 



im Wohnheim hier teilt man sich 
ein Badezimmer. Heute morgen, 
als ich mich rasieren wollte, 
lag Scheisse im Waschbecken. 

Germaine, die Schizophrene von 
nebenan. Uns trennt nur eine Pappwand, 

und so sind wir grässlich nah dran 
am Zusammenleben. 

Sie ist 35. Eltern Hippies. 
“Germaine”. Also wirklich. 

Wahrscheinlich hatte man der armen 
Gans einen Spiessrutenlauf durch 

absonderliche Erziehungsmethoden 
beschert. Sie lernte, dass Drogen 

und freie Liebe okay sind, dann 
liess man sich scheiden. 

Schön für die Eltern. Sie 
werden nicht jeden Morgen um 5 

von Germaines eingebildeten 
Freunden geweckt. 

Als ich das Wasser aufdrehte, 
um sie wegzuspülen, merkte 

ich, dass sie auch am 
wasserhahn klebte. 



Meine Gefühle für Germaines Mama 
und Papa waren genau die gleichen 

wie die, die ich beim Rasieren für 
ihre Tochter hegte: 

ich wünschte, diese 
Leute würden ab und an 
ihre eigene Scheisse 

wegräumen. 

ich kann bis hierher hören, wie die Nigger 
beim Harlem-Dome feiern. Bassmusik 

dröhnt über den Fluss. Sie mischt sich 
mit fernen Krankenwagensirenen zu 

schillernden Science-fiction-Präludien. 

Finde nur ich 
Sirenen schön? 

Diese Wagnerschen 
Diven des Elends, die 
Feuer, Seuchen und 
Mord verkünden.



Direkt gegenüber gibt es 
eine heruntergekommene 
Pachinko-Arkade, wo der 

Flack-Dealer des Viertels 
seine Ware an den Mann bringt. 

ich sehe das durch die 
Nano-Kamera, die in Gummi 

verpackt auf meinem 
Fenstersims steht. Hatte 

ich erwähnt, dass ich 
beim FBi bin? 

Was mir Sorgen macht, ist, 
dass meine Tätigkeit geheimer 

als geheim ist. Nur Perlman 
in Washington weiss, dass 

ich hier bin. 

Carl Perlman 
ist ein Arschloch. 

ich bin inoffiziell hier. 
Und das ist nicht gut 
für mich, wenn es um 

die rente geht. 



ich habe die Anomalie- 
Theorie entwickelt. ich gehe 
sorgfältig alle Einzelheiten 

durch und sortiere die 
störenden Details aus. 

Perlman hat mich aus einem 
bestimmten Grund hergeschickt. 

Nicht, weil er mich mag. Zu Ed 
Byrne sagte er, ich wäre ein 
“arroganter kleiner Nazi”. 

Aber da ich ein guter 
Theoretiker bin, kriege ich all 

die Twilight-Zone-Jobs. 

sogar obskure kleine 
fragmente, die nicht ins Profil passen, 

und meist unbeachtet bleiben. 

ich sehe mir 
noch einmal 

die Fotos an. 



Alle fünfzehn Fälle 
sind identisch. Jetzt 

der Haken: 

Wir buchteten einen 20 Jahre alten 
Hilfsbuchhändler aus Seattle 
ein. Sein Schwager hatte zwÖlf 

menschliche Hände im Kühlschrank 
gefunden, einzeln verpackt, 
und das FBi verständigt.

Der Buchhändler gestand 
sechs Morde, so weit 

alles klar. 

Ab da kriegten 
wir Probleme. 

Das erste war ein Penner, den 
wir wegen Landstreicherei aufgriffen. 
Es stellte sich heraus, dass er drei 

Köpfe dabeihatte, in einer Plastiktüte. 
Wie der Verwirrte aus Seattle gestand 

er, aber nur drei Morde. 
Wir nahmen an, dass es sich um 
eine Nachahmungstat handelte, 

aber die Öffentlichkeit war nicht 
über Einzelheiten informiert 

worden. Ausserdem kannten die 
beiden Männer sich nicht. 

Klingt wie ein 
unwahrscheinlicher 

Zufall, oder? 

Wir dachten natürlich, dass er 
bei der charakteristischen 

Vorgehensweise auch für die 
anderen neun verantwortlich war. 

Aber nein-- er bestand darauf, 
dass es nur sechs gewesen waren. 



Von den sechs weiteren 
Opfern waren vier verwandt. 
Grossmutter, Mutter, Vater 
und die neunjährige Tochter. 

Der überlebende Sohn sah sich 
plötzlich veranlasst zu gestehen, 

dass er alle umgenietet hatte. ihre 
Daumen hob er als Andenken auf. 

Drei Schuldige bei dreizehn 
identischen Morden-- sowie zwei weitere, 

ungeklärte Fälle. Keine direkte 
Verbindung zwischen den Schuldigen. 

ist das 
beschissen 
oder was? 



Und da komme ich ins Spiel. 
Anomalie-Theorie. 

Zwei Serienmörder. 
Ein Mehrfachmörder-- 
die Familiengeschichte. 

Stephen, der 15-jährige, der Eltern, 
Schwester und Oma zerstückelt hat, ist 

intelligent und hört gern klassische Musik. 
in seiner Plattensammlung gibt’s nur eine 
Scheibe mit Rockmusik-- “The Ulthar Cats”.

Laute, düstere, 
schwule New Yorker. 

Miserabel. 

Er schreibt Songs für 
Gitarre und zu allem 

Überfluss singt er dazu 
diesen grässlichen Scat. 

Nicht mein Geschmack. 

Drei weisse Männer, 15, 
20 und 38 Jahre alt. 

Ein Landstreicher, ein Buchhändler 
und einer, der noch zur Schule geht. 

Keine Verbindungen. 



Der Bekloppte aus Seattle macht 
sich nichts aus Musik. Er liest bloss, 

vorwiegend alte Horrorbücher, 
Poe und ähnliches. 

Roy, unser Penner, kann nicht lesen und 
hasst Musik, aber anders als die anderen 

beiden nimmt er Drogen. Weiche, zugegeben-- 
wir fanden einen Beutel mit einer Substanz 
namens DMT-7, versteckt in seinem Rektum. 

Ein schwaches Halluzinogen. 

Fusel hätte ihn 
higher gemacht. 

Wenn er schläft, gibt er fürchterliche 
Geräusche von sich, aber na und? 

Brooklyn pulsiert vom Lärm in den 
Strassen. Menschen küssen, streiten 
und bescheissen sich gegenseitig. 

Ungefähr in der Mitte von “Ligeia” 
fanden wir als Lesezeichen ein Ticket 
mit der Aufschrift “Club Zothique”.

Der Blödmann hat Legasthenie. 
Er schreibt Kurzgeschichten, aber die 

Hälfte der Wörter ist Wortsalat. 

Ältere Sachen von ihm sind 
verständlich, also ist das eine 

neuere Entwicklung. 



Also.
Ein Noise-Album, 

das einem Jungen 
mit einem Faible für 

Mahler gehört.

Ein Club-Ticket von 
einem Bücherwurm, 
der nie ausgeht.

Für den nächsten 
Teil braucht man 

intuition. 

Wenn man die anomalen Fakten 
ausgesondert hat, findet man neue 
Verbindungen, die meiner Erfahrung 

nach oft sinnvollere Hinweise erbringen 
als die, die man durch orthodoxe 

Methoden findet. 

Einen Vollzeit- 
Alkoholiker, der 

sich Glücksstaub in 
den Hintern steckt.

Das ist 
Anomalie
theorie.

Scheisse. Es 
ist heiss. 



Der Club Zothique zum 
Beispiel ist hier in Red Hook. 
Es ist ein Laden mit “neuer 

Musik”, auf dem besten Wege, 
das neue CBGB zu werden. 

Die Ulthar Cats 
spielen da alle paar 

Wochen. So auch 
heute Abend. 

ich habe diesem 2 Meter 
grossen Nigger ein paar 

Gramm abgekauft. Die 
Schnellanalyse ergab, dass 

es sich um DMT-7 handelt. 

Macht nicht viel her als Droge. 
in natürlicher Form wird DMT vom 
Gehirn produziert, darum ist der 
Körper in der Lage, die Substanz 

abzubauen und auszuscheiden. 

So ein milder 
“Trip” dauert 

etwa 15 Minuten. 

Alle Jugendlichen dort 
nehmen Drogen, meist 

Speed, Hasch oder Flack. 
Aber es gibt noch etwas 
anderes, das “weisses 
Pulver” genannt wird. 



Das alles ist in etwa so, 
als würde man übrig 

gebliebene Teile von ver-
schiedenen Puzzles nehmen, 

um zu sehen, was für ein 
Bild sich ergibt. 

Anomalie-Theorie. 

Das bedeutet 
natürlich nicht, 

dass es ein 
sinnvolles 

Bild sein muss. 

Club Zothique: 
Ein seltsames Neon- 

Krebsgeschwür 
wächst aus den brö-
seligen Steinen einer 
Hafenkirche. Billiges 
Tanzlokal und Einwan-
dererspelunke seit 
den späten 1920ern. 

Ein grell-giftiger 
Schwamm aus Glühbir-
nen, der die Jahrhun-
derte überdauert.



Joey 
Face. 

ich tauche ein in ein 
Amphetaminfeld voll 
jugendlicher Hitze, 
erschüttert von 
Musik und Licht. 

Die Vorband aus Cleveland, 
The Yellow Sign, beenden 

eben ihren misstönenden 
Auftritt, als ich mich zur 

Bar vorarbeite.

Früher hat er Ecstasy verkauft, 
unter dem Spitznamen “Rex Morgan, 
MDMA”, aber das ist Geschichte. Joey 
hat eine Amphetamin-Psychose 
und säuft, ohne dabei besoffen 
zu werden, um die Halluzinationen 

fernzuhalten. 

Wahrscheinlich in 
meinem Alter, das heisst 

etwa 30. ich kenne ihn 
seit einer Woche. 



Echt schade. 
ich hörte, früher 
wäre er ein guter 
Tänzer gewesen. 

Aklo. Eine Art 
Droge, oder ihr 
Strassenname? 

Aklo? Diese 
Weicheier? Wo 

sollten die das 
herhaben? 

Da, wo 
es alle her-

kriegen. 

Wie heisst 
der Song? 

Leng, 
oder Long 
oder so. 

Magst du 
sie nicht? 

Die sind Plastik. 
Reiten auf der Ulthar- 
Cats-Welle mit, ist aber 

nur Pose. Nehmen 
offenbar kein 

Aklo. 



Er heisst 
Johnny 

Carcosa.

Wirkt jung. 
Hast du ihm 

schon mal Aklo 
abgekauft? 

Scheisse, 
nein. ich hab genug 
Probleme mit dem 

Saufen und den 
Flashbacks. 

Und so 
jung ist er nicht. 
Jemand sagte, 

er wär 40. 

... und die Ulthar 
Cats kommen auf die Bühne 

gelatscht. Der Tanzboden ist 
bedeckt mit einer Springflut 

von Pubertätsopfern, die 
animalische Geräusche 

von sich geben. 

Echt grotesk. 

Hallo, 
Red Hook. 

Schön, wieder 
hier zu 
sein. 

Das hier 
heisst Zann 
Variations. 

Zu vereinzeltem Applaus 
von Freundinnen und Fans 

tritt die Vorband ab...

Wenn ich die CD richtig 
im Sinn habe, heisst sie 
Randolph Carter. 



in cobble-
yards. through

the smashed eyes 
of a derelict

warehouse. old
violins play

where a 
smoke-river

factory black
crawls below the

stone bridges.
old violins

play

and the
crippled dogs
whine in their

sleep all along 
rue d‘auseil.

crash
bridgelict

eyeolins crobble
yog sothoth ngh‘haa

ygnaiit fhtagn
in cractory
whineyards

beloke
sleeped

r‘lyeh nga‘haa
tekeli-li

Das ist 
Aklo!

Randolph hat 
es wohl vorm Auf- 
tritt genommen. 

Wie gesagt: 
Nicht mein 
Geschmack. 



Die Wirkung hält für 
den Rest des einstündigen 
Auftritts an. Selbst die 

Bemerkungen zwischen den 
Songs sind unverständlich. 

Die Reaktion des Publikums ist 
positiv. Unglaublich, aber manche 

singen mit, was sie kennen. 

Fragmente: 

Joey verlässt die Bar 
irgendwo mitten in 

Miskasonic und kehrt 
aus verständlichen 

Gründen nicht zurück. 

Als der Auftritt endet, 
arbeite ich mich durch den 

Flipperautomaten aus Fleisch, 
in den der Club Zothique sich 

verwandelt hat, rumgestossen 
von Bumper zu Bumper. 

ich suche 
jemanden. 

Stephen, der 15-jährige, der 
seine Familie enthauptete, 
singt sinnlose Scat-Worte 
zu Melodien, die er selbst 

geschrieben hat. 

Der Verwirrte aus Seattle 
schreibt unverständliche 

Horrorgeschichten, und Roy, 
der Saufkopp, sondert 
Phoneme ab, samt einer 

stinkenden Speichelschicht 
auf dem Kinn. 

Johnny 
Carcosa? 



ich will Sie 
nicht nerven, Mann, 

aber Joey Face sagte, 
ich soll mit ihnen reden. 
ich suche etwas ganz 

Spezielles. 

Joey Fafe ift 
ein Arfloch, daf 
tfu viel Ecftafy 

nimmt. 

Waf 
fuchen Fie 

denn? 

ich sehe garantiert aus wie 
ein FBi-Beamter in dieser 
Menge aus 14-jährigen. 

Aus der Nähe besehen ist Johnny 
Carcosa irgendwas zwischen 20 
und 50, er hat Akne und Narben 

von einer Schönheits-OP. 

Seine Stimme: 
geschlechts- und 

alterslos. 

Was ist im 
Angebot? 

Auch wenn man seine 
Lippen nicht sieht, 

bewegen kleine Atem-
wellen den limonen-
farbenen Vorhang. 

ich habe 
allef. Wie wär’f 

damit? Ein Fwanfring 
auf innfmouth. 



Pickman ift 
ein Genie, Mann. 

Fehen Fie? 
ich will 

Aklo, Mann. Joey 
sagte, Sie wären 

der Richtige. 

Daf fagt 
Joey? 

Aber hier 
kann ich ihnen 

beftimmt nichtf 
tfeigen. 

Kommen Fie 
fpäter wieder. Um 

drei im Hinterhof, der 
von der Court 
Ftreet abgeht. 

Weg ist er. ich 
bin entlassen. 



Es ist erst ein Uhr. Der 
Farrakhan-Tag endete um 

Mitternacht. Die indigo-Salven 
verstummten plötzlich. 

ich laufe den Hügel 
hinauf, die Clinton Street 

entlang zur einzigen Telefon- 
und Faxzelle vor der Borough 

Hall, die nicht vollgepisst 
oder angeschmort ist. 

ich wähle 
Perlman in

Washington an. 

ich gebe die Nummer der 
Zelle ein, und durch seinen 
Schmollmund spuckt der 
Apparat etwa acht Seiten 
aus, die ich zusammenrolle 
und in den Mantel stecke. ich höre ein 

schwaches 
Geräusch auf der 
Kuppel über mir. 

Es regnet. 

Er wird nicht da sein, aber ein 
Zugangscode bringt mich zum 
Schwarzen Brett, wo mein 

Update rund um die Uhr 
abrufbar ist. 

... verbinde...... empfange Fax...- vielen Dank -


